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ni. Jahrgang. 


Revolution i in 


Freitag, den 16. März 1917. 


(Wiederholt aus unserer Extraausgabe.) 


Die Petersburger Telegraphenagentur meldet: 
‚In Petersburg ist Revolution ausgebrochen, 
Ein aus 12 Dumamitgliedern bestehender Exekutivausschuss ist im Besitze der Macht. Alle Minister sind 


ins Gefängnis gesetzt. 


eters; 


Petersburg, 14. März (KB.) 


Die Garnison der Hauptstadt, 30.000 Mann, vereinigte sich mit den Revolutionären. 
Ab Donnerstag (Mittwoch ?), dem dritten Tage der Revolution, war die Ordnung in der Hauptstadt wiederhergestellt. 
Der Deputierte Engelhard wurde vom Ausschuss zum Kommandanten von Petersburg ernannt. 


Die Auffassung in Wien. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Wien, 15. März. 
In hiesigen informierten Kreisen fasst man 


~ den ersten Eindruck der Nachricht von der 


 Reiersburger Revolution folgender- 


j massan zusammen: 
= 2ar Nikolaus wellt augenblicklich im 


 H.uptgquartier; seine Person ist nicht in der Ge- | 


walt der Revolutionäre und so ist die Entschei- 
dung über den Ausgang der Revolution noch 
'nicht gefallen. Der Zwiespalt zwischen der 
Duma und der Regierung tritt seit einem 
Jahre immer stärker zu Tage. Die Liberalen 
hielten die Stunde für gekommen, das parla- 
mentarische System im Zarenreiche durchzu- 
Setzen und sich der Herrschaft zu bemächtigen. 

Am 27. Februar trat die Duma zusammen. 
Sofort wurden heftige Angriffe gegen die 


Regierung gerichtet und es zeigte sich sehr | 


bald, dass der Konflikt unüberbrückbar sel. 
Dann folgten die biutigen Aufstände in P e- 
 tersburg und Moskau und jetzt sieht man 
klar, dass diese Revolten nicht nur auf Lebens- 
mittelmangel zurückzuführen waren, sondern 
auch eminent politischen Charakter trugen. 

In der Geschichte des modernen Russland 
stehen die jüngsten Ereignisse ohne Bel- 
pio] da. Die früheren Revolutionen waren 
zoch niemals von einer Gegenregierung beglei- 
tet, jetzt aber ist ein zwölfgliedriger Dumaaus- 
Schuss an die Spitze der Geschäfte getreten. Es 
ist die erste Revolution nach westeuropäischem 


Muster, die sich im Zarenreiche vollzogen hat. | 


Der Umsturz. 


@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Berlin, 15. März. 
De „B. Z. am Mittag“ schreibt über die Pe- 
trsburger Revolution: 

Der Umsturz ist da. So schnell und durch- 
Welfend ist er gekommen, dass er der staunen- 
den Welt die ganze Schwäche des heuti- 

en Russland offenbart. 
| Petersburg kat über die russische Regierung 
Et Was die blutige Revolution der Jahre 
5 und 1906, die sich über das ganze Reich er- 


streekte, nicht zu vollbringen vermochte, 
die Verhrüderung der Petersburger Gar- 
nison mit der Bevölkerung Petersburg zustande 
| gebracht. Das Volk und seine Vertreter haben 
' das Heft in die Hand genommen, Heute regiert 
in Petersburg ein Konvent Die äusseren Grün- 
| de der nunmehr vollzogenen Revolution sind in 
:-den letzten Tagen und Wochen wiederholt ge- 
| schildert worden. 
! Für den Augenblick ist somit der Traum der 
zussischen Parole verwirklickt worden: Die 
Reaktion liegt zu Boden, die „innere 
Front" befindet sich in der Hand von Männern, 
die für sich den Anspruch erheben, Männer des 
|! Volksvertrauens zu sein. In diesem Punkte wer- 
den sie aber erst zu zeigen haben, ob sie richtig 
gerechnet haben. 


Der Stadtkommandant von Peters- 
burg. 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 


Wien, 15. März. 


Das „Fremden-Blatt“ schreibt in seiner heuti- 
gen Abendausgabe: 

Ueber die Persönlichkeit des von den 
Revolutionären zum Kommandanten von Peters- 
burg ernannten Engelhardt ist noch nichts 
genaues bekannt. 

Die Familie stammt aus Livland. Ein 
Engelhardt hat als Gouverneur von Archangelsk 
eine grosse Rolle gespielt, einanderer gehört 
zu den wichtigsten Mitarbeitern der „Nowoje 
Wremja“, ist aber kein Deputierter. 

Es dürfte sich um den Vertreter der ge- 
mässigten Arbeiterpartei Engelhardt 
handeln, der aber in der Duma bisher keine 
besundere Rolle gespielt hat. Er befasste sich 
kauptsächlich mit Wohlfahrts- und Sanitätsan- 
gelegenheiten. 


Die verhafteten Minister. 


WPrivat-Telegramın aer „Kiuk.ue  eitung* 
Wien, 15. März. 
Die verhafieten und ins Gefängnis gehrac: 
ien Mitglieder des russischen Kakinetis sing: 
Mieistergräsidest Fürt Golitizyn, Minister 


des Innern Proiopepow, Minister des Aeus- 


hat 


sern Pokrowsky, Finanzminister Bark, 
der Minister des kaiserlichen Hauses Graf F re- 
deriks, Kriegsminister Bjelajew, Marine- 
minister Gregorowitsch, Verkehrsminister 
Sosnewsky-Kriger, Landwirtschafismi- 
aister Rittich, Justizminister Dobrowol- 
sky, BHandeisminister Schachowgoi und 
Unterrichtsminister Kolschitzky. 


Auch Moskau vom Verkehr 
abgeschnitten ? 
Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Stockholm, 15. März. 

Petersburg ist seit Beginn der grossen Siras- 
senunruhen vollständig abgesperrt. 
Man kann die Stadt nur mit den grössten 
Schwierigkeiten verlassen, da die Vidierung der 
Pässe absichtlich verzögert wird. Auch die ge- 
samte Post wird seit Tagen vollständig zurück- 
gehalten. Telegramme unterliegen der schärf- 
sten Zensur. 

Soviel authentisch zu erheben war, haben die 
Arbeiterunruben bereits am 27. Februar be- 
gonnen, an welchem Tage grosse Arbeitermas- 
sen aus der Umgebung von Petersburg vor den 
Dumapalast ziehen wollten, aber durch Militär 
daran verhindert wurden. 

Aehnliche Absperrungen, wie in 
Petersburg, wurden auch in Moskau ver 
iügt. 

Man hält in Stockholmer politischen Kreisen 
die Lage in Russland für sehr ernst, 


Die Vorbereitungen der Revolutio- 
nären. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung‘). 
Berlin, 15. März. 

„Nationalzeitung“ meldet aus Kopen- 
dass die Gärung mit der Peters- 
burger Bevölkerung in den letzten Tagen 
immer mehr zugenommen hat. Die bösesten 
Gerüchte waren im Umlauf und man hatte 
die Empfindung, dass es jeden Moment zur 
ruption kommen müsse. 

Die Revolutionäre leisteten ausgezeich- 
nete Mauiwurisarbeit und warensogeschickt, 
dass die sonst gut organisierte russische Poli- 


Die 
hagen, 


"“}okalen Eruptionen gekommen, 


Selte 2. Krakau, Freitag 


zei ihnen nur selten auf die Spur kommen 
konnte. Das Hauptquartier der Revolutionäre 
hat die Polizei überhaupt nicht finden können. 

Man spricht offen ruhig darüber, dass die 
Entscheidung des Krieges im Sommer 
zu erwarten sei und die allgemeine Auffassung 
geht dahin, dass man einen neuen Kriegs- 
winter unmöglich ertragen könne. 

Veber die Friedensziele spricht man 
mit grosser Zurückhaltung, hält aber die von 
der Duma ausgesprochenen Bedingungen für 
sehr übertrieben, 


Sasonow. 
(Privat-Telegramın der „Krakauer Zeitung“) 


Stockholm, 15. März. 
Dem „Ruskoj Wjedomosti" zufolge hat $a- 
sonow seine Reise nach London neuerlich ver- 
schoben. 
Er will sich erst nach Beendigung der Ar- 
beiten der Polenkommission nach England be- 
geben. 


Weitere Nachrichten siehe Seite 4. 


| Zusammenbruch. 


Das Erwartete ist eingetroffen. Peters- 
burg, die Hauptstadt des russischen Rei- 
ches, ist im Besitze der Revolutionären, de- 
nen sich die Garnison von 30.000 Mann ange- 
schlossen hat. — So ist denn endlich der 
Zeitpunkt gekommen, da dem gequälten, 
unter der Knute seufzenden Volk die Ge- 
duid gerissen ist, da die furchtbare 'Miss- 
wirtschaft zum unaufhaltsamen Ausbruch 
der Volkswut geführt hat. Schon die letzten 
Tage haben jene Symptome gebracht, die 
auf die nahende Revelution hindeuteten. 
Aber die Erfahrung hat gelehrt, dass man 
zerade für die Beurteilung der Ereignisse 
in Russsland Zurückhaltung im seinen 
Schlüssen bewahren soll. Schon oft während 
des Krieges ist es im russischen Reiche zu 
aber im- 
mer vermochte es das bewährte Mittel der 


“bewaffneten Unterdrückung, solche Ansätze 


zum Aufruhr zu verniehten. 

Unter dem Eindruck der ersten Nachricht 
von der Revolution in Petersburg lassen sich 
die kommenden Ereignisse noch nicht in 
ihrer Gänze würdigen. Aber an der Hand 
der Tatsache, der ausgebrochenen Revolu- 
tion, ist folgendes festzuhalten: Die Haupt- 
stadt bildet das Verkehrszentrum nach dem 
Süden und mit ihrer Besetzung durch die 
Revolutionären muss notwendigerweise die 
Kommunikation mit den Armeen nach dem 
Willen des Revolutionskomitees durchge- 
führt werden. Die Garnison von Petersburg 
hat mit den Revolutionären gemeinsame 
Sache gemacht; diesem Umstand kann die 
gewaltigste moralische Einwirkung auf die 
russischen Heere nicht fehlen. Die grösste 
russische Munitionsfabrik, die Putilowwer- 
ke, befinden sich in unmittelbarer Nähe vòn 
Petersburg, also im Machtbereich der Revo- 
lution. Die ganze Regierung befindet sich 
im Gefängnis. Eine innere Umwälzung, wie 
sie Russland selbst im’Jahre 1905 nicht er- 
lebt bat, rüttelt an dem Bestande des riesi- 
zen Reiches. Der Arbeiterführer Kerensky 
hat in der zweiten Dumasitzung vor weni- 
gen Tagen erklärt, die Verhältnisse in Russ- 
land gemahnten an jene Frankreichs vor 
der grossen Revolution. Seine Worte wer- 
den vielleicht für die künftige Geschichte 
des russischen Reiches als drohende Pro- 
phezeiung massgebend bleiben. — 

Zar Nikolaus hat sich erst vor wenigen 
Tagen im grossen Hauptquartier eingefun- 
den, um die russische Offensive gegen die 
Mittelmächte persönlich zu leiten. Er be- 
findet sich fern von der Hauptstadt, die sei- 
nem Einfluss heute entzogen ist. Den äusse- 
ren Anlass zu der gewaltigen Umwälzung 
haben Teuerungskrawalle und Tumulte ge- 
hildet, die von der verzweifelten Menge we- 
gen des Mangels an Brot ins Werk gesetzt 
wurden. Daraus kann man schliessen, dass 
das politische Moment erst in zweiter Linie 


` steht und dass die Sehnsucht nach dem 


Frieden, den die Mittelmächte angeboten, 
die Alliierten aber mit stolzem Uebermut 


zurückgewiesen haben, in übermächtiger | 
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von Belang. 


werfer zurück. 


Weise zum Durchbruch gekommen ist. Wei- 
tere Nachrichten werden darüber aufklären, 
welche Rolle England künftig in der russi- 
schen Politik zu spielen haben wird. Der 
englische Botschafter Buchanan ist noch in 
den jüngsten Tagen für das System der 
starken Hand eingetreten, er hat die Beru- 
fung des gewandten Sasonow dringend ver- 
langt. In Sir Buchanan verkörpert sich der 
Kriegswille Englands im Verhältnis zu 
Russland, die ganze Konsequenz, mit der 
das russische Volk für Englands Ziele in 
den Tod getrieben wird. 

Der Tag, an dem das Revolutionskomitee 
von Petersburg Besitz ergriffen hat, kann 
das Schicksal des grössten und. volkreich- 
sten S&ates der Entente besiegeln. Schon 
heute aber, wenige Wochen. nach der letz- 
ten srossen Ententekonferenz, die gerade 
Petersburg zu ihren Sitz erkoren hat, ist es 
gewiss, dass auch diesmal der Plan der ein- 
heitlichen Ententeoffensive ‚gescheitert ist. 
Das Friedensangebot, das die Mittelmächte 
am 12. Dezember v, J. an-die Ententemächte 
gestellt haben, hat eine nachdrückliche Un- 
terstützung durch das gemarterte, des aus- 
sichtslosen Kampfes überdrüssige russi- 
sche Volk gefunden. e. 8. 


TELEGRAMME. 


Uebersiedlung des Kaiserpaares 
nach Laxenburg. 


(Privas-Telegramm der „Krakauer Zeitung“), 
Wien, 15. März. 
Das Kaiserpaar hat heute offiziell seinen 
Sejour nach Laxenburg verlegt. 
Bei der Ankunft wurde das Kaiserpaar und | 
die Kaiserliche Familie mit lebhaften Ova- 
tionen begrüsst. 


Die Kriegslage. 
Berlin, 15. März. (KB.) 

' Das Woltische Bureau meldet: 

Der Vorstoss der Verbündeten an der N ara- 
jowka, bei dem ansser den gemeldeten zwei ` 
Offizieren 256 Mann, 7 Maschinengewehre und 
2 Minenwerfer erbeutei wurden, kam einem 
zussischen Unternehmen zuvor. 
hatten umfassende Minensprengungen vorbe- 
reitet. Vier Stollen, wovon zwei bereits geladen 
waren, wurden von den Pionieren der Verbür- 
deten gesprengt, ausserdem dis ganze Stel- 
lung gründlich und sachgemäss zerstört. 

In der Champagne dauerte das wütende 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


:-Ögstlicher Kriegsschauplatz: 


Heeresfront des Generalobersten Erzherzog. Josef: | 
Ausser stellenweiser lebhafter feindlicher Artillerietätigkeit keine Ereignisse 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Nördlich Stanislau und südlich Solotwina brachten unsere Stosstrupps von 
erfolgreichen Unternehmungen 106 Gefangene, 6 Maschinengewehre und 1 Minen. 


Italienischer Kriegssehauplatz: 


Der Artilleriekampf lebte in einzelnen Frontabschnitten wieder auf. An unserer 
Front nördlich von Asiago drangen heute früh Abteilungen des Infanterieregimentes“ 
Nr. 27 durch Schneetunnels in die feindlichen Gräben östlich des Monte Forno 
ein, zerstörten die Unterstände, fügten den Italienern ansehnliche blutige Verluste 
zu, erbeuteten 2 Maschinengewehre und machten 22 Alpini zu Gefangenen. 


Südöstlicher Krlessschaupflatz: | 
An der Vojusa keine: besonderen Ereignisse. j 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Höfer, FML. 


} 


! trouillen. Dem Feinde gelang nicht eine einzige 
Die Russen 
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Wien, 15. März 1917. 


Aurennen der Franzosen gegen die verlorene 
Höhe 185 an, Die Höhe selbst ist nach wie vor j 
fost in unserer Hand, 

Auch fochten die französischen Truppen in 
Mazedonien zwischen dem Ochrida- und 
Prespa-See ebenso wie ihre Alliierten nord- 
westlich und nördlich von Monastir nicht 
glücklicher. Der nach starker Artillerievorbe- 
reltung in breiter Front vorgetragene Angriff | 
wurde mehrfach wiederholt, allein jedesmal 
unter schweren Verlusten abgewiesen. Als 
die Verbündeten zum Qegenstoss übergingen, 
wicher die Franzosen fluchtartig zurück 


Abbruch dor diplomatischen atierhen Beziehungen mis hen 
China und Deutschland. - 


Amsterdam, 15. März. (KBJ 

Reuters Bureau meldet aus Washington: 

Dia chinesische Regierung hat de 

diplomatischen Beziehungen zu Denischland 
abgebrochen 


i 
Amerika und md Deutschland. l 


a E L TN I Be 


[Bus Anerkennung der Kraft Deutsch“ 
lands. ' 
Berlin, 15. März. (KB) 
Eine hier eingegangene Meldung aus Amerl- 
ka besagt, dass dieAngehörigen der Reigegesell- 
schaft des ehemaligen Botschafters Gerard 
sich dahin geäussert haben, dass Deutschland 
mittels strenger Einschränkung in der Lebens“ 
Br im Kriege durchhalten würde, 
Sie warnen Amerika vor der furcht 
baren Macht, die dem Deutschen Reiche | 
noch innewohne, 


Türkischer Generalstabsbericht. 


. Konstantinopel, 15. März. (KB.) 
Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt 
quartier: 
An der Kaukasusfront sehr lebhafte 
Tätigkeit der beiderseitigen Aufklärungsp& 


seiner Unternehmungen. Unsere Aufklärung®” 
patrouillen machten einige Gefangene und er 
beuteten eine Menge Munition und anderes 
Kriegsmaterial. 

Von den übrigen Fronten liegt keine wichtig? 
Meldung vor. 


Krakau, Freitag 


tätstienst and der Gesuadkeiszuntand 
unserer AIMEE. 


Nach den beim k. u. k. Armeeoberkommando 
erliegenden offiziellen Meldungen ist die sani- 
tare Lage bei unserer Armee im Felde fol- 
gende: 

Der Krankenabgang bei den Truppen ist ein 
wesentlich geringerer, als man im 
Frieden jemals gedacht hätte, und erreicht im 
Jahre 1916 im Monatsdurchschnitt nicht ein- 
mal 20 pro Mille des Verpflegsstandes. Mit an- 
deren Worten: von 1000 Mann werden monatlich 
kaum 20 Mann krank an die Spitäler abgege- 
ben. Die Cholera ist seit vielen Monaten in 
der österreichisch-ungarischen Armee gänz- 
lich erloschen. Das gefürchtete Fleck- 
iieber hat bei der Armee nie und nir- 
gends epidemische Ausbreitung erlangt, die 
Gesamtzahl der Fälle ist verschwindend klein. 
Wo unsere Truppen in okkupierten Gebieten, 
wie in Serbien, auf Fleckfieberepidemien sties- 
sen, wurden diese rasch ausgerottet. Ruhr und 
Typhus sind eingedämpft, Blattern 
kommen nur ganz sporadisch vor. Nir- 
gends herrscht bei der Armee im Felde eine 
Epidemie. Ein wohldurchdachter, gründlich 
ausgebauter und gut organisierter Seuchenab- 
wehrdienst bürgt dafür, dass die Armee den 
Einbrueh von Seuchen nicht zu fürch- 
ten hat. Hervorragende ärztliche Fachmänner, 
alle Aerzte bei der Truppe wie am Kranken- 
bette, die höheren Kommandostellen und Be- 
hörden wetteifern in ihren Bemühungen, dem 
Staat sein wertvollstes Gut, den Kämpfer, zu 
erhalten. 

Diesem gemeinsamen Bestreben entsprechen 
auch die Erfolgeder Krankenbehand- 
lung. Hiefür nur ein Beispiel: Als im Winter 
1914/15 der Darmtyphus eine grössere Verbrei- 
tung annahm, wurde neben einer energischen 
Abwehr (darunter obligaterische Einführung 
der Typhusschutzimpfung), auch für die spe- 
zielle Behandlung und den Transport der In- 
fektionskranken im weitesten Umfang vorge- 
sorgt. Tatsächlich sank auch die Sterblichkeit 
an Darmtyphus in den Epidemiespitälern der 
Armee auf 5.97 Prozent und verblieb seither mit 
seringen Schwankungen ungefähr auf der Höhe 
 Byans6 Prozent. 

Ueber die Heilungserfolge berichten 
= »dietfolgenden Ziffern. Von je 100 seit Kriegsbe- 
f ginn in den Spitälern aufgenommenen Verwun- 
deten und Kranken sind 5 Prozent gestorben, 
60 Prozent als frontdiensttauglich mit den 
Marschformation wieder zur Armee zurückge- 
kehrt. Die Zahl der tatsächlich Geheilten ist 
selbstverständlich noch wesentlich grösser, da 
Diensttaugliche auch im Hinterlande verbleiben 
oder auf andere Art, zum Beispiel mit neuauf- 
gestellten Formationen, an die Front zurück- 
sehen. Im Jahre 1916 sind von der Gesamtzahl 


ingar San 
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Ger Verwundeten und Kranken nicht weniger 
als 70.3 Prozent mit den Marschformationen 
als geheilt und frontdiensttauglich 
zur Armee im Felde zurückgekehrt. Genaue 
statistische Daten über die Verwundeten- und 
Krankenbewegung in den Sanilätsanstalten lie- 
gen„erst aus dem ersten Kriegsjahr bis 31. Juli 
1915 vor. Danach werden in diesem ungünstig- 
sten Kriegsjahre als geheilt und diensttauglich 
entlassen: bei den Sanitätsanstalten der Armee 
im Felde 78.33 Prozent, bei den Sanitätsanstal- 
ten des Hinterlandes 77.32 Prozent, durch- 
schnittlich also 77.46 Prozent des end- 
gültigen Abganges vom Krankenstande. Diese 
Zahlen sprechen deutlicher als alles andere von 
der Zweckmässigkeit der Einrichtung unseres 
Sanitätsdienstes, von dem Pflichteifer und den 
Kenntnissen unseres Aerzte- und Pflegeperso- 
nales. 


Konsumanstalt 
für Gagisten der Festung Krakau. 
Freitag, den 16. März gelangen zum Verkaufe: 


Seife (gute Sorte) Brimsenkäse 


za 


i Maggiersatz in Würfeln | 


Paraffin-Kerzen 


Getroc"nete Schwämme Soda 
77 Kakaæ | Waschpulver (Frauenlob) 
Sliwowitz Eier 
Paprika Julienne 
| Himbeersaft. ee = Zündhölzer | 
Waschpulver (Minlos) Salz (weiss) 
Nudeln (Teigwaren) Brot 
ar Hutzucker > 


Pfeffer 
Knoblauch 


Kaffee (gebrannt) 


Graupen 


Weizenmehl, fein 


Schokolade, la, (Zora) 


Essig 
Tee (I. Sorte) 


=, 


‚Weizenbrotmehl Tee (II. Sorte) 
Roggenmell | Oelsardinen re i 
Rum Er Marmelade i 
-< Holländer-Käse | Piment 
| Zimt (gemahlen) | (Franc) | 


Parteienverkehr von & bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nechm. nachm. 
An Sonn- und Feiertagen von 8 bis 19 Uhr vorm. 


Die „aka eng“ it in alen Zen 
verschleisstellen erHälfich! 


Lokalnachrichten. 


Auszeichnungen. Seine k. u. k. Apostolische 
Majestät geruhten allergnädigst anzubefehlen, 
dass neuerlich die Allerhöchste be- 
lobende Anerkennung bekanntgegeben 
werde dem Major d, R. Rudolf Jndra, Komman- 
danten des k. k. Lst.-Etapp.-Baons Nr. 236, dem 
Oberleutnant i. R. Friedrich Liška des Eisen- 
bahn-Regimentes, dass die Allerhöchste 
belobendeAnerkennung bekanntgegeben 
werde den Majoren Raimund Schönherr des 
Geniestabes, Heinrich Klestil des Festungs- 
Artillerieregimentes Nr. 2, dem Militärverpflegs- 
offizial i. R, Franz Volkmann des Evid.- 
Verpfl.-Mag., dem Hauptmann Richard Horak 
des Landwehrinfanterieregimentes Nr. 34, dem 
k. k. Landsturmoberleutnant Richard Liebig 
bei der Festungs-Gendarmerie-Abteilung, den 
Oberleufnants im Verhältnis „ausser Dienst“ 
Franz Kolbusz und Josef Sala, beide beim 
Ersatzbataillon des Landwehrinfanterieregimentes 
Nr. 17, Leo Pelikan beim Ersatzbataillon des 
Landwehrinfanterieregimentes Nr. 33, den Land- 
sturmoberleutnant Ernst Bloch beim Ersatz- 
bataillon d. Landwehrinfanterieregimentes Nr. 17, 
den Leutnants i. R. Josef Sochor, Alfred 
Simon und Emil Pisctiak, alle drei des In- 
fanterieregiments Nr. 17, Andreas Baczynski 
des Landwehrinfanterieregiments Nr. 18, den 
Leutnants im Verhältnis „ausser Dienst“ Johann 
Masior beim Ersatzbataillon des Landwehr- 
infanterieregiments Nr. 33, Karl Fila beim Er- 
satzbataillon des Landwehrinfanterieregiments 
Nr. 17, Andreas Cieslinski und Thaddäus 
Görski beide beim Ersatzbataillon des Land- 
wehrinfanterieregiments Nr. 34, dem Leutnant 
des Ruhestandrs Alois Bergi beim Ersatz- 
bataillon des Landwehrinfanterieregiments Nr. 33, 
zu verleihen das Goldene Verdienstkreuz 
mit der Krone am Bande der Tapfer- 
keitsmedaille dem k. k. Landsturmober- 
leutnant Dr. jur. Wilhelm Wolf Gangberg 
beim Feldgerichte des Festungskommandos, dem 
Oberleutnant a.D. Theodor Hoffmann an der 
Kriegsinvalidenschule, das Goldene Ver- 
diensikreuz am Bande der Tapfer- 
keitsmedaille dem k. k. Landsturm-Leut- 
nantrechnungsführer Josef Krawczyk bei der 
Festungsintendanz und dem Pharmazeutfähn- 
rich i. R. Julius Muser der Sanitäts-Abteilung 
Nr. 15. 

Se. Exzellenz der Herr Statthalter Graf Huyn 
hat sich heute nach Wien begeben, wo er am 
16. d.M. im Familienkreise seine silberne 
Hochzeit feiert. 

Der Landmarschall in Galizien R. v. Nieza- 
bitowskiist aus Lemberg in Wien einge- 
troffen. 

Ausstellung der k. u. k. Kriegsinvalidenschule in 
Krakau. Die beiden Ausstellungen der Kriegs- 
invalidenschule wurden bisher von über 


Klose Wurnberg hei Pftau in SRüseermark 


a pohichs Füchliushee 


Von Dr. Friedrich Salo Rossberger, Stadtarzt in 
š Jaroslau. 
(Vom Kriegspressequartier genehmigt.) 
(Schluss.*) 


Die Behaglichkeit sollte ihren Gipfelpunkt 
darin erreichen, dass der Leiter seine Familie 
hieher beziehen wollte, doch kam. ein Hinder- 
nis dazwischen : unter den Siechenhausbewoh- 
nern wurde Flecktyphus konstatiert. 

Trotz sofortiger Abtransportierung der Kran- 
ken nach dem Infektionsspital in Pettau und 
Sofortiger Isolierung und 
Verdächtigen kam es zu einer Hausepidemie. 

Die Folge davon war. dass das Schloss zer- 
niert unter Gendarmerietorwache gestellt und 
die Quarantäne verhängt wurde. Kein Mensch 
durfte ein noch aus. 

Mit einem Bauernpaar, welches zu Hause 
Plecktyphus vor, Jahren überstanden hatte, und 
einigen Rekonvaleszenten, die zu Kranken- 
| Bilegern undDesinfektoren abgerichtet wurden, 


‚Beobachtung der | \\-. f 
Tränen gerührt wurde. 


ans es, die Epidemie in rund 69 Tagen zu ' 


beherrschen und nach Ablauf der 21 tägigen 
Seobachtungszeit und totaler Entlausung und 
Desinfektion die Quarantäne am 1. Mai aufzu- 
eben. 


RE 


N Siehe „Krakauer Zeitung“ Nr. 68 vom 9 März 1917. 


Aus diesem Anlasse, sowie aus Freude über 
die Entsatzung eines grossen Teiles Galiziens 
und die Befreiung desselben von der russischen 
Knute, fand am nächsten Sonntag in der 
Schloss- und Pfarrkirche eine Fest- und Dank- 
messe statt, nach welcher der Ortspfarvrer Alois 
Kokelj eine die dritte Maifeier historisch be- 
leuchtende und verherrlichende Predigt hielt. 
Nach dem Gottesdienste versammelten sich 
sämtliche Schlossbewohner, sowie geladene 
Ortsbewohner im Theatersaale zur Abhal- 
tung der. traditionellen polni- 
schen Drittemai-Feier. In einstündi- 
ger Ansprache setzte der Anstaltsleiter die Be- 
deutung dieses historischen Tages für die pol- 
nische Nation und ihro politische Zukunft aus- 
einander, so dass die Zuhörerschafl, darunter 
auch Siowenen und die Ortsschuljugend, zu 


Von „den Schlossbewohnern beiderlei Ge- 
schlechtes wurden Gelegenheitsgedichte vorge- 
tragen und mit dem Absingen der National- 
lieder „Noch ist Polen nicht verloren“ und 
„Marsch, marsch Dabrowski“ 'schloss die erha- 
bene und erhebende Feier. 

Hierauf wurde das Volk mit 
Wein bewäirtet, welchen der Herr Pfarrer 
kelj aus seinem eigenen Weinkeller, sowie auf 
seine Veranlassung Frau Wärtschaftsbesitzerin 
Nodakovic, Zigienzen 26, gespendet haken. Letz- 
tere hat nämlich über 300 Liter Wein für die 


Ko- 


polnischen Schlossheovchner, insbzsondere für 
die Rekonvaleszenten nach dem Fieektyphus 
| zur Epideiniezeit gespenget, wovon eben der 


; Rest zur Drittenmai-Feier verzoirt wurde. Auch 


andere benachbarte Dörfer, wie St.Martin (Pfar- 
rer Leśniak), St. Barbara (Pfarrer Michelic) hat- 
ten öfters das Schloss mit Spenden an Klei- 
dungsstücken undNahrungsmitieln bedacht, zu- 
mal nach dem im „Hospodar. vom Pfarrer Ko- 
kelj veröffentlichten Aufruf. 

Ein Bild, welches im April 1916 im er 
essanten Blatt“ abgedruckt ist, stellt ebem die 
zur Drittemai-Peier vergatterte Festversamm- 
lung im Innern des Schlosses Wunmberg, fest- 
gekleidet in den vom Statthaltereirat Dr. Neg- 
bauer und den slowenischenSpenderm geschick- 
ten Gewändern dar. Die Aufhebung der Qua- 
rantäne gestaltete sich zu einer wahren Erlö- 
sung für das seit Wochen gefesselte und einge- 
sperrte Volk, welches diese sanitäre Massregel 
als lästige und unverdiente Kerkerstrafe und 


| schwere Prüfung Gottes auffasste und über sich 
geduldig ergehen: Mess, 


— Allein die späteren 
Tage brachten bald den so schwer Geprüften 
in den Anordnungen der gräflich Herberstei- 
nischen Guisverwaltung und insbesondere in 
der Person der Gräfin Manie einen Schutzengel, 
wie er in diesen Zeiten kaum in Büchern und 


, Märchen vorzukommen pflegt. 


Speisen und ' 


Auf die Nachricht, dass die Sperre behömd- 
lich aufgehoben ist, erschien der Herr Graf per- 
sönlich in Begleitung des Professors Prausnitz, 
Hygienikers aus Graz, im Schloss, überzeugte 
sich von dem Geswedheitszustande der Flücht- 
‚inge und deren saubarem entlaustem Aussehen 
uad beschloss, die Arbeitsfähigen zur Ausro- 
dung eines Waliteiles Zu benützen, welchen die 
jierrschalien Tür einen Automobilweg hierzu- 
stollen gedachten, die Schwächeren aber so wie 
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1500 Personen besucht. Das besondere Interesse, 
das den ausgestellten Arbeiten der Invaliden 
entgegengebracht wird, hat die Landeskommis- 
sion zur Fürsorge für heimkehrende Krieger 
veranlasst, den Termin der Ausstellungen zu 
verlängern. Sie bleiben bis inklusive 25. ds. 
geöffnet. Sonntag den 18. und 25. ds. sind 
die Ausstellungen ununterbrochen von 9 Uhr 
früh bis 6 Uhr abends geöffnet. An diesen 
beiden Sonntagen wird in der Zeit von 4 bis 
5 Uhr nachmittags dieInvalidenkapelleim 
Gewerbemuseum konzertieren. 

Die Musterung. Der Krakauer Magistrat teilt mit: 
Trotzdem in der Verlautbarung vom 25. Februar 
l. J., in der die Stellungsordnung für die Land- 
sturmpflichtigen der Jahrgänge 1872—1891 für 
die Musterung „S“ festgestellt wurde, die Land- 
sturmpflichtigen ausdrücklich aufgefordert wur- 
den, zur Musterung ihre militärischen Dokumente 
mitzubringen, worunter alle Dokumente zu 
verstehen sind, erscheinen viele vor der Muste- 
rungskommission bloss mit dem sogenannten 
„Melde- und Personennachweis* und mit dem 
Legitimationsblatt „5“. Es werden demnach alle 
oberwähnten Landsturmpflichtigen, die sich in 
den nächsten Tagen zur Musterung „S“ zu stellen 
haben, aufgefordert, im eigenen Interesse 
nicht nur die sogenannten Personennachweise 
und Legitimationsblätter „S“, sondern auch alle 
anderen in ihren Händen befindlichen militäri- 
schen Dokumente der Kommission vorzulegen, 
darunter auch Legitimationskarten der vorherigen 
Musterungen von den Jahren 1915 und 1916. 

Karteffel gegen Mehlbezugs-Legitimationen. 
Infolge sehr geringer Zufuhr von Erdäpfeln 
nach Krakau ordnet der Magistrat, um alle Ein- 
wohner Krakaus gleichmässig mit diesem Ar- 
tikel zu versorgen, folgendes an: 1. Erdäpiel 
werden, wie bisher an öffentlichen Plätzen, je- 
doch nur gegen Vorweisung von Mehlbe- 
zugslegitimationen verkauft werden. 
2. Gegen eine Legitimation werden Familien bis 
zu vier Personen zweimal wöchentlich, 
Familien mit mehr als vier Personen drci- 
malwöchen tli ch je ein Maas Erdäpfel er- 
halten können. 3. Mehllegitimationen werden 
zur Kontrolle auf der Rückseite mit dem Da- 
tum desBezuges abgestempelt werden. 4. Zwecks 
Beseitigung von Missbräuchen, um zu verhüten, 
dass jene Personen, die Vorräte an Erdäpfeln 
besitzen, solche weiter beziehen und dass die 
ankommenden Erdäpfel unter die am meisten 
Bedürftigen verteilt werden, wird der Magistrat 
eineAufnahme der Privatvorräte an- 
ordnen, und wenn festgestellt wird, dass dieje- 
nigen, die Vorräte besitzen, trotz dieser War- 
nung Erdäpfel kaufen, wird der Magistrat ent- 
sprechende Strafen verhängen. 

Im Kriegsfürsorgekino „Opieka“, Zielona 17, 
gelangt vom Donnerstag an der prächtige Film 
„Kapitän Farrows Ehe“ zur Aufführung, 


in dem der weltberühmte, kürzlich verstorbene I 


| innehat, so dass den vielen Bewunderern Psy- 
landers noch einmal gegönnt ist, sich. an der 
grossen Kunst ihres Lieblings zu erfreuen. Zwei 
überaus heitere Lustspiele, eine prachtvolle Na- 
turauinahme und die neueste Messterwoche 
vervollständigen das Programm, dessen Nlu- 
strationsmusik ein militärischesKünstlerorche- 
ster mit Harfenbegleitung besorgt. 
Der Anbau städtischer Gründe. - Dienstag den 
12. März fand im Magistrat unter Teilnahme 
von Fachkräften eine Präsidialkonferenz wegen 
Bebauung der von der Pacht freien Grundstücke 
und städtischen Parzellen siatt. Von allen Grund- 
stücken wurden 400 bis 500 Joch als zum Anbau 
von Erdäpfein und Gemüse geeignet bezeichnet. 
Insofern keine Schwierigkeiten in derBeschaffung 
von nötigen Dünger sowie Pferden und Arbeits- 
kräften auftreten werden, wird die Gemeinde 
; alle obigen Grundstücke mit Früherdäpfeln 
und Gemüse anbauen. Es sind auch Teile 
der städtischen Weiden (blonia) im Ausmasse 
von zirka 60 Joch für den Anbau von Erd- 
äpfeln in Aussicht genommen. Die Planten sowie 
die städtischen Anlagen eignen sich mit Rück- 
sieht auf deren Beschattung für einen Anbau 
nicht. Angesichts des Zirkulares des Landes- 
schulrates vom März !. J., das den Schuldirek- 
tionen aller Kategorien die Bildung von so- 
genannten Arbeitsabteilungen aus den physisch 
genügend entwickelten Schülern empfiehlt, deren 
Aufgabe es sein soll, sich mit Anbau-von Ge- 
müse und Erdäpfeln zu befassen, ist zu hoffen, 
dass die überaus schwierige Frage der Be- 
schaffung von Arbeitskräften günstig gelöst wird. 
Konkrete Vorschläge hinsichtlich des Anbaues 
von Grundstücken werden dem Stadtpräsidium 
in den nächsten Tagen vorgelegt werden., 


Wetterbericht vom 15. März 1917. 
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Witterung: Bedeckt, Regen, Schnee, unfreundlich. 
Prognose für den 16. März: Besserung bei neuerlichem 
Frost wahrscheinlich. 


Nach Schluss der Redaktion. 


Ein Aufruf des Petersburger 


“ Vollzugsausschusses. 


| Petersburg, 14. März. (KB.) 
Die Bevölkerung von Petersburg, die über die 


Künstler Waldemar Psylander die Hauptrolle | vollständige Desorganisation im Transport und 


--— z 


die Weiber und Kinder bei dien Baumpflanzun- 
gen sowie in (den herwschaftlichen Weingärten 
zu beschäftigen. ° 

DasVolk war überglücklich, die tötende Lang- 
weile der endlosen Tage und Nächte verwan- 
delte sich in abwechslungsvolle, emsige und 
einträgliche Wald-, Field-, Wiesen- und Garten- 
arbeit, sie zogen hinaus als Mäher, Roder, 
Pflanzer, Jäter und Winzer. Sie bekamen aus- 
ser der Anstaltsverpflegung ein halbes Brot, 
einen haliben Liter Wein oder einen ganzen Li- 
ter Apfelmost (truka genannt) und eine Krone 
Angeld und. waren damit recht zufrieden. Die 
Stimmung der Leute und ihr blühendes Aus- 
sehen hob sich von Stunde zu Stunde, von Tag 
zu Tag, zumal von der Heimat her immer fröh- 
lichere Nachrichten kamen und in den polni- 
schen Zeitungen von der sründlichen Säube- 
rung unserer Heimatschollen von der russi- 
schen Invasion seitens unserer heldenhaften 
braven Truppen zu lesen war. Bald bezog die 
eräfliche Flamilie, welche bis nun in Ober-Pet- 
tau wohnte, den Meierhof in Wurmberg und 
wunde öfters als Gast im Schlosse gesehen. An 
Sonn- und Feiertagen kam die Gräfin. selbst m 
Begleitung ihrer reizenden Kinder und deren 
Erzieher ins Siechenhaus und verteilte Wä- 
sche, Kleider, Tücher und Spielzeuge unter die 
Frauen und Kinder, Pieifen, Tabak und Geld 
(Kronen) unter die Männer. Ganz besonderes 
Vergnügen schien sie zu empfinden beim An- 
Mick der Schule, welche für fast ein Dutzend 
Kinder die Anstaltsleiterstochter Hela R. aus 
Jaroslau, eingerichtet hat und so manches sau- 
bere polnischeProletarierwaisenkind wurde von 


der Gräfin geliebkost, vielleicht nicht minder- 
herzig wie von der eigenen Mutter bei Lebzei- 
ten. Und wie lieb und anmutsvoll gestalteten 
sich diese gar nicht selten sich wiederholenden 
Szenen, diie schlanke, blonde, reizende germa- 
nische Gräfingestalt mit dem einfach geschei- 
teltem Kopfhaar, mit heiterem Gesicht und be- 
glückender Miene, in- der glatten. Schürze als 
Gabenspenderin in Begleitung ihrer Töchter, 
umgeben von der bunten Schar polnischer 
Tlüchtlingsfamilien, wahrlich ein. Bild eines 
Defreggerschen Malerpinsels oder eines Anzen- 
gruberschen Fiederstrichs wert. Ein Bild, das ich 
als teures Andenken bewahre, stellt die Gräfin 
selbst mit ihrem jüngsten Sprössling am linken 
und zwei verwaisten pelnischen Proletarierkin- 
dern Josef Mandulka und Pauline Grawowska 
am rechten Arm dar, welche sie mit eigener 
Brust gegen vier Monate stillte, um sie dann 
bei böhmischen Ammen aus Eigenem in Pflege 
zu unterbringen. 


i LSR i 


'ı Als die Wiederkebr in die Heimat Ende Au- 
gust 1915 allgemein gestattet wurde und das 
Sehloss Wurmberg sich allmählich leerte, nahm 
jede polnische Seele das Bild und das Anden- 
ken an die gottbegnadete reizende Gräfin Marie 
von Herberstein in sich auf, um in späten Ta- 
gen daheim von ihr zu träumen, zu sagen und 
zu singen. 


in der Verrillegung aufgebracht war, war schon 
seit langem erregt und murrte dumpf gegen die 
Regierung, die sie für alle Leiden verantwort- 
lich machte, die sie erdulden musste, Die Re- 
gierung, die Unruhen voraussah, ergriff um- 
iassende Massnahmen zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung. Unter anderem schrieb sie die 
Auflösung des Reichsrates und der Duma vor, 
Aber diese beschloss am 11. März, dem kaiser- 
lichen Ukas nicht Folge zu leisten und die 
Sitzungen fortzusetzen. Sie setzte sofort 
einen Vollzugsausschuss aus 12 Mitgliedern un- 
ter dem Vorsitz des Präsidenten Rodzianko 
ein. Dieser Ausschuss erklärte sich als vorläu- 
fige Regierung und erliess folgenden Aufruf: 

In Anbetracht der schwierigen Lage und der 


üblen Unerdnung, die man der Politik der alten 


Regierung verdankt, sieht sich der Vollzugs- 
ausschuss der Duma gezwungen, die öffent- 
licke Ordnung in seine Hand zu nehmen. In 
vollem Bewusstsein der Verantwortlichkeit des 
gefassten Entschlusses drückt der Ausschuss 
die Zuversicht aus, dass die Bevölkerung und 
das Heer ihm in der schwierigen Aufgabe bei- 
stehen wird, eine neue Regierung zu schaffen; 
die den Wünschen des Volkes entgegen kommt 
und dessen Vertrauen geniesst. Der Vollzugs- 


aussehuss stützte sich auf die im Aufruhr bpe- 


findliche Bevölkerung der Hauptstadt und auf 
die Garnison von Petersburg, die sich, mehr als 
30.000 Mann stark, vollständig mit den Auf- 
ständigen vereinigte, er verhafiete alle Mini- 
ster und steckte sie ins Gefängnis. Die Duma er- 
klärte das Kabinett als nicht bestehend. Heute, 
am dritten Tage des Aufstandes, ist die Haupt- 
stadt, in der die Ordnung schnell! wiederkehrt, 
in der Gewalt des Vollzugsausschusses der 
Duma und der Trupper, die die Duma unter- 
stützen. 

Der Abgeordnete Engelhardi, Oberst im 


Grossen Generalstab, wurde vom Ausschuss . 


zum Kommandanten von Petersburg ermannt.‘ 


Gestern abends richtete der Ausschuss an die- 


Bevölkerung, die Truppen, die Eisenbahner 


und die Banken einen Aufruf, in dem er sie auf- 


forderte, 
nehmen, 2 

Der Abgeordnete Gronski wurde vomAus- 
schuss der Duma mit der vorübergehenden Lei- 
iung der Petersburger Telegraphen-Agentur be- 
traut. 


das gewöhnliche Leben wiederaufzu- 


; Die „Arakaner Tel 


wird täglich abends den P. T. Abon- 

nenten im inneren Stadtgebiet zu- 

gestellt. Der Bezugspreis beträgt mit 

freier Zustellung ins Haus monatlich 
2 Kronen 40 h. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Beethoven-Abend. Prof. Severin Bisenberget! 
hat sich nach Wien begeben, um das Programm 
der bevorstehenden Tournee mit Prof. Rot- 
sehild und Prof. Walter noch einmal zu 
proben. Das Krakauer Programm, das die 
Künstler auch in Wien wiederholen werden, 
besteht aus den Trios Es-dur, Op. 70, Nr. 2 
und dem grossen B-dur, Op. 97; ausserdem 
spielt der ausgezeichnete Geiger Prof. Fritz 
Rotschild die Violinsonate C-moll, Op. 30, 
Nr. 2. Die Nachfrage nach Eintrittskarten (bel 
F. Eberi) ist sehr gross. 


„Die Wage“, Wiener Wochenschrift, Wien 3/4- 


Inhalt des Heftes 9/10 vom 10. März 1917 (XN- | 


Jahrgang): E. V. Zenker: Die Sintflut. — Karl 


en 
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‚FINANZ und HANDEL. 


Die neuen Lederverordnungen. | 


wilhelm Fritsch: Der Niedergang unserer Lite- 
ratur. (IL) — E. K. Stein: Buchkritik. — Glos- 
sen (Anatole`France an die akademische Ju- 
gend — ‚vor sieben Jahren). — Neue Lyrik 
(Karl Arvay, Hans Dechant, Karl von Eisen- 
stein, Arthur Rutra, Viktor Sassower). — Karl 
Springer: Aphorismen. — Theater, Kunst und 
Musik. — Bücherschau. — Inserate. 

„Die Umschau“ Nr. 10 vom 3. März 1917. In- 
balt: Oberingenieur Adolf Santz: „Der Suez- 
kanal“, „Alkohol und Essigsäure aus Kalzium- 
karbid“; Diplomgartenmeister W. Berkowski: 
„Wirkt eine Erhöhung des Kohlensäuregehaltes 
der Luft günstig auf das Wachstum der Pilan- 
= gen?“, „Die Gleisstopfmaschine“; Kuno Wealte- 
- matb: „Sind.Deutsche und Engländer stamm- 
= verwandt?“, „Der Ursprung der vorkolumbi- 
schen Zivilisation in Amerika“; Betrachtungen 
und kleine Mitteilungen, Bücherbesprechung, 
Neuerscheinungen, Zeitschriftenschau, Perso- 
nalien, Wissenschaftliche und technische Wo- 
chenschau, Nachrichten aus der Prayis, 


Die „Wiener Ztg.“ enthält neue Verordnungen 
betreffend die Preisbeschränkung für Schuhwaren 
und für die Preisberechnung von Schuhwaren, 
weiters eine Verordnung betreffend Erzeugungs- 
vorschriften für Lederschuhe und betreffend den 
Lederersatz für Schuhwerk. Danach dürfen die 
Verkaufspreise der Schuhwaren, die den kund- 
gemachten Berechnungsvorschriften entsprechen- 
den Preise nicht übersteigen. Die Schuhwaren- 
erzeuger haben die in Verkehr gebrachten Schuhe 
{auch Oberteile) mit nachstehenden Angaben zu 
bezeichnen: Name (Firma) und Hauptnieder- 
lassungsort des Erzeugers, Kleinverkaufspreis, 
die den Vorschriften der Verordnung vom 9. März 
1917, R.-G.-Bl. Nr. 96, entsprechende Angabe 
des verwendeten Materials, Monat und Jahr, in 
denen die Bezeichnung angebracht worden ist. 
Diese Bezeichnung ist auf einem aus festem 
Stoffe hergestellten Anhängezettel anzubringen, 
der en einem Schuh von jedem Schuhpaar in 
dauerhafter Weise zu befestigen ist. Die An- 
gaben müssen gedruckt oder mit Tinte oder | 
Tintenstift geschrieben und gut lesbar sein. 
Ausserdem muss der Kleinverkaufspreis auf dem 
Gelenk der Laufschle in deutlicher und dauer- 
hafter Schrift angebracht werden. Die Erzeuger 
und Einfuhrhändler haben sich hiebei eines j 
Tiefdruckstempels zu. bedienen. 

Schuhwären, die auf Bestellung des Ver- 
prauchers handwerksmässig nach Mass ange- 
fertigt werden, unierlieger: nicht dem Bezeich- 
nungszwang. Ob der für handwerksmässig an- 
gefertigte Massware berechnete Preis oder der 
auf den Schuhwaren ersichtlich gemachte Klein- 
verkaufspreis den krındgemachten Berechnungs- 
vorschriften entspricht, wird auf Anzeige eines 
Beteiligten durch das zuständige Preisprüfungs- 
gericht festgestellt. Die Preisprüfungsgerichte 
sind am Sitze der Handels- und Gewerbekammern 
mit der Zuständigkeit für ‘den Bereich des 
Kammerbezirkes zu errichten. Im Einverständnis 
der politischen Landesbehörden und des Ober- 
landesgerichtspräsidenten kann der Wirkungs- 
kreis eines Preisprüfungsgerichtes auch auf 
! mehrere Kammerbezirke ausgedehnt werden. 

Schuhwaren dürfen, soweit es sich um Verkäufe 
an in Oesterreich ansässige Abnehmer handelt, 
vom Grosshändler nur an Kleinhändler (auch 
Schuhmacher) und von Kleinhändlern nur an 
Verbraucher (auch an Schuhmacher) abgegeben 
des Feindes, uns die Höhe „Toter Mann“ zu werden. Die Einhaltung der Vorschriften wird 
entreissen, im Keime erstickt. — Zwischen Maas durch das Handelsministerium unter Heran- 
und Mosel hat sich die Lage nicht geändert. | ziehung der Gewerbeinspektoren oder anderer 


j— 


16. März. 


Vor zwei Jahren. 


Angriffe starker feindlicher Infanteriekräftc 
bei Sulejow und Lopuczno in Polen wurden 
abgewiesen. — Im Raume von Gorlice eshei- 
terten alle russischen Vorstösse unter schweren 
Verlusten des Feindes. — In den Karpathen ! 
= lebhaftes beiderseitiges Geschützfeuer. — Süd- 
lich des Dnjestr dauert die Schlacht an. — Ein 
wiederholt mit dichten Massen unternommener 
Durchbruchsversuch bei Ottynia wurde unter 
schweren Verlusten des Feindes abgeschlagen. 
= — Bei St. Eloi südlich von Ypern wurden die 

Engländer von den Höhen geworfen. — Teil- 

angriffe der Franzosen in der Champagne schei- 
 terten. — In den Argonnen und Vogesen klei- 
= nere Gefechte. 


| 
| 
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Vor einem Jahre. 


Bei der Armee Pflanzer-Baltin und bei der 
Heeresgruppe Böhm-Ermolli beiderseits erhöhte 
- Artilerietätigkeit. — Die Angriffstätigkeit der 
- Italiener an der Isonzofront flaute gestern ab. 

— Ein Angriff am Nordhang des Monte San 

Michele wurde blutig abgewiesen. — In Flan- 

dern starke Artilleriekämpfe. — Französische 

Angriffe südlich von St. Souplet scheiterten 

vollständig. — Links der Maas wurden Versuche 


ee 
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| Mitleidig sah er sie an. Armes Kind, sagte er, 
es wird alles gut werden. Ich bitte Sie nur, zu 
Hause kein Wort von unserer Unterredung zu 
erwähnen. Wollen Sie mir das versprechen? ' | 


SCHATTEN. 


Kriminalroman von Isidore Kaulbach. 
- (53. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Wir gingen über den schmalen Gang an der 
Seite des Hauses und traten durch die Garten- 
pforte; Herr Rehse reichte meiner Pflegemutter 
auf ein Zeichen den Schlüssel dazu aus dem. 
Fenster und liess uns durch die Balkontür ins 
Zimmer. Frau Groczinsky sagte, nur auf diese 

Weise lasse er sie stets hinein, sie müsse die 
Zeit ihres Besuches Herrn Rehse jedesmal ge- 
= hau mitteilen. 

Gut, sagte Mellin gedankenvoll. Sagen Sie, 
kennen Sie den Hausmeister Rehses, August 
Pettinger? 

Ich habe ihn zuweilen bei meinem Pflege- 
Vater gesehen. Beide sind alte Bekannte, ich 
- Blaube, sie haben zusammen gedient. 


Fräulein Anna, sagte Mellin, sie forschend 
betrachtend, sagen Sie mir ehrlich: Ist Ihnen 
niemals der Gedanke gekommen, dass ein Zu- ı Als sie gegangen war, strich sich Hans mit 
sammenhang bestehen könnte. zwischen dem | einem Aiemzuge der Befreiung über Stirn und 
Besuch Ihrer Pflegemutter bei Herrn Rehse | Kopf. Der Schatten, den er suchte, schien 
Und dessen Tode? Fieisch und Bein zu bekommen. — — 


Um Gottes willen! schrie sie auf, die Hände | 
ngend, das schöne Gesicht voll Bestürzung 
Auf seine Züge gerichtet; wie hätte ich einen 
‚SO entsetzlichen Gedanken fassen können! Hərr 
Von Mellin, Sie denken doch nicht — — nein, 
as können Sie nicht denken, dass ein Verdacht 
auf meine, Pflegemutter — — 


Anna nickte unter Tränen. 
Und dann — möchten Sie nicht den Wunsch 
| meiner Mutter erfüllen und eine andere Woh- 
nung beziehen? Darf ich Sie in eine nette, an- 
ständige Familie bringen? Sie passen wirklich 
nicht in diese Verhältnisse bei Groczinskys 

Kind. en; 

; Anna zögerte mit der Antwort. Aengstlicha 
Unsicherheit lag in ihrem Gesicht. Ich weiss 
nicht. . . es ist schlecht von mir, meine Pflege- 
mutter zu verlassen; jetzt, da ich in der Lage 
bin, sie zu unterstützen. 

Sie können sich’s noch überlegen, schlug er 
vor. 

Da stand sie auf ünd verabschiedete sich von 
ihm mit einem traurig ratlosen Blick in ihren 
blauenAugen, und erfüllt von der Ahnung, dass 
etwas Schreckliches ihr bevorstehe. 


Die Ahnung eines heissen Glückes durth- 
brauste ihn. Mit aufleuchtenden Augen sah er 
in die Weite — dort lichiete sich endlich die 
schwere Wolkenwand, die sein Leben verfin- 
stert hatte. Nur kurze Zeit noch Geduld — 

| dann durfie er Irımgards Zelle öffnen und ihr | 
die Freiheit verkünden. — — — \ 


laten! Besuchet das Kriegsfürsorge-Kino, 


16. März 1917 Seite 5. 
geeigneter Organe überwacht und obliegt auch 
der Gewerbebehörde erster Instanz. Zu Kontroll- 
zwecken können Betriebsräume und andere An- 
lagen besichtigt, Geschäftsbücher eingesehen 
und Proben gegen Empfangsbestätigung ent- 
nommen werden. 

Mit Arrest von einer Woche bis zu 6 Monaten 
cder Geldstrafe bis zu 5000 Kronen, welche 
Strafen auch vereinigt werden können, wird, 
soferne die Handlung nicht unter eine strengere 
Strafbestimmung fällt, von der politischen Be- 
hörde I. Instanz bestraft: Wer Schuhwaren zu 
einem höheren als dem auf den Schuhen ver- 
zeichneten Preise verkauft oder feilhält, wer 
in vorsätzlicher oder grohbfahrlässiger Weise 
Schuhwaren mit einem höheren Preise bezeichnet 
und in Verkehr bringt oder für handwerkmässig 


| angefertigte Massware einen höheren Preis be- 


rechnet, als auf Grund der kundgemachten Be- 
rechnungsvorschriften zulässig ist, wer für die 
Ausbesserung ven Schuhwaren übermässige 
Preise berechnet, wer Schuhwaren ohne die 
vorgeschriebene Bezeichnung, mit einer unkennt- 
lich gemachten Bezeichnung oder wissentlich 
mit einer unrichtigen oder abgeänderten Be- 
zeichnung in Verkehr bringt. 


Spielplan des Stadttheaters J. Stowacki 
vom 15. bis 20. März 1917. 
Beginn der Vorstellungen um 7 Uhr abends. 


Heute Donnerstag den 15. Gastspiel Zelazowski: 
„Othello“, Tragödie in 5 Akten von Shakes- 
peare. 


Freitag den 16. Gastspiel Zelazowski: „Vor 
der Trauung“, Lustspiel in 5 Akten von 
K. Zalewski. 


Samstag den 17. Gastspiel Żelazowski: „Glück 
im Winkel“ Drama in 3 Akten von Suder- 
mann. 


Sonniag den 18. nachmittags: „Die leicht- 
sinnige Schwester“, Lusispiel in 4 Akten 
von Peszyüski (Halbpreise); abends Gastspiel 
Zelazowski: „Glück im Winkel*, Drama, 
in 3 Akten von Sudermann. 


Montag den 19. Gastspiel Żelazowski: „Papa: 


Lustspiel in 3 Akten von R. Flers und A.G, 
Caillavet. 


Diensiag den 20. Gastspiel Zelazowski: „Glück 
im Winkel“, Drama in 3 Akten von Su- 
dermann. 


Zielona | 17. 


15. Kapitel. 


Sobald Anna forigegangen war, machte Mel- 
lin sich auf den Weg zum Untersuchungsrich- 
ter. 

Vorher aber begab er sich zu Pettinger; in 
der schmerzlichen Unruhe der letzten Tage war 
er nicht dazu gekommen, die in Kosel gemach- 
ten Entdeckungen gegen ihn auszunützen. 

Für Rehses verödetes Haus hatte sich noch 
xein Käufer gefunden, obwohl es täglich in den 
Zeitungen für einen annehmbaren Preis ausge- 
boten wurde. Daher hauste Pettinger noch im 
Portierstübehen; sein schlürfender Schritt war 
fast das einzige Geräusch innerhalb des weiten 
Hausflurs. Er war eben damit beschäftigt, die 
Dielen zu fegen, worin er mit seinem einzigen 
Arme eine staunenswerte Fertigkeit besass, als 
es klingelte; kurz und herrisch klang der Ton. 

Pettinger lehnte gelassen den Besen an die 
Wand und ging nach dem Portale, nm zu öff- 
nen. Rechtsanwalt von Mellin stand vor ihm. 
Pettinger sah an dem strengen Ernste in seinen 
Mienen, dass er heute nicht mit sich spassen 
liess. 

‚Nach kurzem Grusse ging Mellin ohne eine 
Aeusserung der Höflichkeit, voran nach der 
Tür der Portierstube. 

Oeffnen Sie, herrschte er den Hausmeister 
an. Der Alte gehorchte; hinter seiner vorge- 
beugten Stirn schielten die kleinen Augen mit 
scheuem Seitenblick nach dem unwillkomme- 
nen Besucher. 


(Fortsetzung folgt.) 


\ 


Seite 6. Krakau, Freitag 
Programm der Verträge im „Kollegium“ 
Rynak A-B, 39 
vom 15.bis 18. März. 


Beginn der Vorträge 7 Uhr abends, — Eintrittskarten 
zu 50 und zu 30 Hellern. 


Donnerstar den 15. März: St. Bursa; „Technik der Stimme“. 
K. Czapliński: „Ibsenseminar“. 

Freitag den 16.: K. Czapiński; „Max Stirner“, halb 7 Uhr 
abends. 

Samstag den 17.: Dr. G. Fellfski: „Krasiński“, 

Sonntag den 18.: Dr. A. Beauprs: „Faust“, 
6 Uhr abends. 


Seminare. 


Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 


Programm 
der literarischen Kurse im Husikinstitut 
Annagasse 2 
vom 15. bis 18. März. 


Donnerstag den 15. : Prof. Dr. SzyJkowski: „Corneilles Werke“ 
(mit Illustrationen der dramatischen Schule). 

Freitag den 16.: Prof, Lewenberg: Guido von Arezzo, das 
Liniensystem, Schlüssel, Solmisation. 


Sonntag den 18. um 11 Uhr vormittags: Prof. Btotnicki: 
„Kostüme im alten Rom“ (mit Illustrationen); abends 
6 Uhr: Konzert. 


Anfang der Vorträge um 6 Uhr abends. — Karten 1 K 
und 40 h für die Schnljugend in der Kanzlei des Musik- 
' institutes, Annagasse 2, IL 


ERAKAUER ZEITUNG 


J 
Kinoschau. 
„KRIEGSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau. 


Zielona 17. — Programm vom 16. bis einschliesslich 
19. März: 

Messterwoche. — Längs des Farris-Sees. Prachtvolle 
Naturauınahme. — Kapitän Farrows Ehe. Spannendes 


Drama, in der Hauptrolle Waldemar Psylander; das 
letzte Auftreten dieses weltberühmten Künstlers. — 


Aber Tantchen! Lustspiel in zwei Akten. — Eine fatale 


Verwechslung. Sehr komisch. 


„K. u. K. FELDKING“ Fuhrenpark des k. u.k. Festungs- | 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 


Programm vom 15. bis 16. März: 
Das Leben der Pflanzen. Blumenstudie. — Der gute Rat 


~ der Tante, Lustspiel. — Das Millionenhalsband. Ein span- 


nender Detektivroman von Hans Hyan in vier Akten. 
— 3xX2=B oder Amor in Feldgrau. Komisch. 


„NOWOSCI“, Starowiślna 21. — Programm vom 15. bis 
18. März: 
Sulamit. Grosse biblische opa in fünf Akten. — Kriegs- 
berichte. — Der pfiffig? Gerichtsvoilzisher. Lustspiel. 
„LUBICZ“, Lubiezstrasse 15. — Programm vom 13. bis ein- 
schliesslich 15. März: 
Henny Porten in vieraktiger Tragödie Abseits vom Gilck. 
— Doriprinzessin. Lustspiel in drei Akten. — Buigarische 
Kavatlerle. Naturaufnahme. 

„SZTUKA“ Janagasse. Programm wom 14. bis einschliess- 
lich 18. März 
Paul Banner’s Schicksal. Tragödie in drei Akten. — Ho- 
teller Knusecke. Komödie in drei Akten. 

„WANDA“, UL sw. Gertrudy ö. — Programm vom 12. bis 
15. März: 
Zahr;adbahn auf dem Monte-Magglore, — Wie Glorianne 
Abschicd nahm. komisch. — Der Südstern. Vorzügliches 
Drama in sechs Teilen. 


Are 
‚Kaufe uns verkaufe 
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Zur Frühjahrssaison! 


Kostüme, Mäntel, Kleider, Blusen 
und Unterröcke empfiekit 


LEON BRACIEJOWSKI $ 
KRAKAU, GRODZKAGASSE 5 i 


$ ACHTUNG! Grodzka 5. ACHTUNG! 
aana hA a aaa a A A a 


Die Konsumanstali für Gagiston der Festung Kraka 


kauft: Erbsen, Linsen, Bohnen, Hirse, Graupsn, Reis, Zwiebel, 
Pilaumen, Powidi, Kartoffel, Kakao, Rum, Maggi, Pfeffer, Zimt, 
Himbeersaft, Olivenöl, Mohn, Kümmel, Sardellen. — Offerte 
wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech- 
stunden täglich von 10, bis 11 Uhr vorin, 

Die Ausgabe der Lebensmittel erfolgt an Wochentagen von 
9 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nachm., an Sonn- und 
Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm, 

Kamm 


| SEEESESEEEELLCTETER 
57 na R SE E E a R SE =— —— . š ~ a ee 


k 
l. TEPLITZER STEININDUSTRIE, KUNSTSTEIN- UND ZEMENT- 
WAREN-ERZEUGUNG, KANAL- U, BETONBAU-UNTERNEHMUNG 


u TE 


Arch. Jos. Seiche 


=== Teplitz-Schönau nm 


lefert aile Ar*sn Stelnarbeit in allen Steinmaterialen, 
Spezialität: Grab- und Geuenktafeln, Grabmonumente, Denk- 
mäler aller Arten, einfachster und reichster Ausführung. 
Oruamental- und Figuralarbeiten in allen Gesteinsarten. 


kieiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickercien, Spitzen. f 819 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, | |, N; eg t 
Teppiche, Vorhänge, Decken ieder Art. FertigeWäsche, Ba ka: par a: 
Tischzeuge, Handtücher. Wischtücher, Taschen- NOSEF CYANKIEWICZ 


Krakau, Siawkowskagasse 24. 


Soidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch- | Gold, Silber 


tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 


Relsekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Mariahilferstrasse 26 
Stiftgasse 1, 3, 3, 7- 
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Drei wichtige, sehr 


nützliche Broschüren! 


ER Ratgeber für Familien der Eingerückten. 
2. Ratgeber für den Haus- u. Grundhesitzer. 


3. Ratgeber für den Erwerhsteuer- und Per- 


sonaleinkommensteuerträger. 


Preis pro Broschüre 80 h, mit Postzusendung 90h. 


Von mehreren Zentralstellen wärmstens emn- 
fohlen, sind die Broschüren für jeden ° 
Interessenten tatsächlich 
unentbehrlich, 


Ratgeber für Familien der Eingerückten. 


Preis 80 Heller. 
INHALT: 1. Unterhaltsbeiträge. 2. Staatliche Unter- 


stützungen. 3. Invalidengebühren. 4. Witwen- und 
Waisenversorgung — Kriegsversicherung. 5. Aus- 
kunftei über Vermisste, Gefangene, Verwundete. 


6. Unterstützungen privater Organisationen. 7. An- 
hang über steuer- und postämtliche Erleichterungen. 
8. Gesuchsentwürfe. 


Ratgeber für den Grund- und Haushesitzer. 


Preis 30 Heller. 


INHALT: Grundsteuer. Hausklassen- und Hauszins- 
steuer. 5° o Steuer. Kriegszuschlag. Exekution, Ver- 
zugszinsen, Fälligkeit, Einzahlung der Steuern. Ge- 
suchsentwürfe für alle in Betracht kommenden 
Fragen. Der neue Gebühren- und Postgebührentarif. 


Ratgeber für den Erwerbsteuer- und Per- 
sonaleinkommenstenuerträger. _ 


Preis 80 Heller. 


INHALT: Die Erwerbsteuer. A. Die allgemeine 
Erwerbsteuer. Veranlagung, Einreihung, Wahl, 
Bemessungsgrundlage, Steuersätze, Bemessung, Ab- 
sehreibung usw. B. DiePersonaleinkommen- 
steuer und die Besoldungssteuer von hö- 
heren Dienstbezügen. Besteuerung, Einkom- 
men, Abschreibungen, Abzüge, Ausmass der Steuern, 
Aufschlag, Ermässigung usw., Kriegszuschlag, Fällig- 
keit, Verzugszinsen, der neue Gebühren- und Post- 
gebührentarif, Gesuchsentwürfe. 


Jede der Broschüren ist ca. 70 Seiten stark und zu | 
eziehen durch die Adm. d. „Krakauer Zeitung“. | 
j 


Antiquitäten 


Hber, Glas n. Porzellan, 
kauft und verkauft 


iS. Katzner, Brackastr. 5. 


Soeben erschien u. ist durch un- 
sere Administration zu beziehen: 


FRITZ MÜLLER 


Vergnügliche Geschichten. 
Elegant gebunden: Preis 2 K 70 b. . 


Ein Schatzkästlein goldenen Hu- 
mors! Eine Sammlung herz- 
erfreuender Geschichten! 


0909809006969 0290082 009090080899 0990088 
SER SEIEHBDOORRENNENEDERRDEEBESTTSTRE 


FÜRSORGE KINO >OPIEKA« 


DER FESTUNG KRAKAU 


Zielona 17. 


Vorstellungen: an Wochentagen um 
1/25, 1/27 u. */29 Uhr; an Sonn- und Feier- 
tagen um !a3, V25, 1/27 und 29 Uhr. 


Preise der Plätze: Logensitz K 1'80, Balkon- 
sitz K 1'50, Reservierter Platz K 1'20, I. Platz 
K 1’—, Il Platz K—'86, IH. Platz K—-50. 


Von allen Plätzen gleich gutes Sehen. 
Gut geheiztes Haus. Militärmusik. 


Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegs- 
fürsorgezwecken zu, 
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in guter Webergegend 
zu kaufen gesucht. 
a ar 


Veberei 


Anträge unter „Weberei“ an die Adm. d. Bl, 
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Vellkommen new 
art ases Brettspiel, 
Gleichzeitig hochaktuellI 
SF Das interessanteste 
Weltkriessspiel we 
Leicht eriernbar. 


Für jedermann geeignet, besonders 

für den Schützengraben, für Ka- 

sernen, Schiffe, Lazarette, Klubs, 

Kasinos, Kafleshäuser, sowie für 
alle Familienkreise. 


Preis für Milttärpersonen statt K 1.— 


nu SO N. 


Ausser dieser Feidpostausgahe Ist eine 
Kartonausgabe mit holz- 


» geschnitzten Figuren : 
vorrätig, Für Militärperspnen statt K 5.— 


nur K 4m, 


Zu beziehen durch die „Krakauer 
Zeitung“, Dunajewskigasse 5. 
Von ledem verkauften Spiele fallen 
10 h für die Kriegsiürsosge ab. 
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